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I1  $ sıch ber auch eıne ‚benutzerfreundliche‘ Edition gewünscht. I1)dem aber steht vieles
So hat Lan dıe Absatzgestaltung der Vorlagen beibehalten, obwohl Ss1e viel-

tach Banz unsınn1g 1St;, zuweılen zusammengehörende Satzteile auseinanderreißt.
Ausgesprochen störend wirkt auch, da{fß [11aN die rofß- und Kleinschreibung nıcht 1L1O171-

malısıert hat, während eıne modernisıerte Zeichensetzung eingebracht wurde. Freilich
hat [11aMl diıese nıcht konsequent CNUZ, 1n anchen Fällen (D 166—173) iırretüh-
rend verwendet. 1)a vieltach Satzbeginn die Mıinuskel steht, Trennung und Verbin-
dung der Wöorter SOWI1e der Vokalismus nıcht normalısıert wurden, 1St eıne schnelle
UÜberblickslektüre auch für den Fachmann kaum möglich

Vieltach mußte ach Konzepten ediert werden. {)as erg1bt, da Inan sıch dıe
berechtigte, selbstgewählte Beschränkung (D nıcht hıelt, eınen zuweılen unnötıig
breıten textkritischen Apparat. Dabe: 1St natuürlıch richtig, da{fß I4a  — margınale N er-
besserungen VO gleicher Hand 1n den Tlext aufgenommen hat Unmöglich aber hätten
aut den Inhalt bezogene Marginalbemerkungen VO anderer Hand iın den ext e1In-
gefügt werden dürten, da{fß der Satzzusammenhang unsınn1g un: unverständlich wırd
(vgl. 170) Nıcht selten hat 1119 auch den Verdacht, da{fß® die Texte Lesetehler ent-
halten.

Argerlich 1St die Erschliefßsung des Materıals. Dıie Kopfregesten sınd 1e] knapp,
gelegentlich unzutreftend (S 212 Ja, uch alsch, WEenNnNn A4US dem Dominikanerprovin-
1al Paul Hug eın Franzıskaner wiırd (S 155 6 (sanz ungleichmäßig 1St die sachliche
Erläuterung. Dokumente, die 1mM Tlext als Beilagen erwähnt werden, sınd nıcht nachge-
wıesen, oft werden Hınweise aut kirchliche Schrittsteller der das Corpus IUurıs CaNnOonN1CI
nıcht verıtizlert. Nur selten sınd Personen identifiziert. Die sprachlıche Erläuterung der
Texte 1St angesichts der ‚konservatıven‘ Textbehandlung, 1e] knapp, gelegentlich
auch tehlerhatt S 159 t.) Vom Querverweıs tür eıne jede Edition unentbehrliches
Hıltsmittel wırd kaum Gebrauch gemacht. Weitertührende Lıteratur tindet 1114l 1Ur

selten, obwohl S1e [11all denke HAT die Zuchtordnung keinestalls hätte tehlen
dürten. Untragbar VOT allem, da: der Band keinerle] Regiıster enthält. Dıie Herausgeber
entschuldigen sıch dafür miıt nıcht mehr ‚verfügbarer Zeıt‘ Offtensichtlich sollte der
Band aut jeden och 1M Jubiläumsjahr tertı werden. Zeitdruck 1aber LUL eben keiner
Edition Zzut Und dieser interessanten und reiCc haltıgen Quellensammlung hat ganz
besonders geschadet.

Gottfried SeebafßHeidelberg

Martın Brecht, Hermann Ehmer Südwestdeutsche Reformationsge-
schichte. Zur Einführung der Reformatıon ım Herzogtum Württemberg
1534 Calwer Verlag Stuttgart, 1984, 469
Das vorliegende Buch ISt ZUuU 450 Jubıläum der württembergischen Retormatıion

erschienen. Dıie Vertasser haben sıch dıe Aufgabe gestellt, auft der Grundlage des eCcue-
SsSten Forschungsstandes eine allgemein-verständliche Gesamtdarstellung ihres Themas
vorzulegen, dıe dıe alteren Werke VO  - Rauscher, Schneider ErSeiZt. er Titel
bedartf der Erklärung: Dıiıe eue Darstellung sollte C raphisch nıcht auft das ehemalıge5Herzogtum Württemberg beschränkt se1ın, sondern gesamte Gebiet der wurttem-
bergischen Landeskırche, w1ıe ecs selıt Antang des Jahrhunderts bestand, umtassen.
LDıie T reftormatıons eschichtlichen Zusammenhänge legten c nahe, den
rechtsrheinischen deutsc Südwesten einschliefßlich einıger heute bayerischer Reichs-
städte 1ım (Osten Württembergs behandeln. Einzelne Ausgriffe aut Strafßsburg, Nurn-

leichsam VO' selbst. Der darstellerischeberg, Augsburg und Basel ergaben sıch LQSchwerpunkt liegt allerdings eindeutıg beı Reformatıion 1m Herzogtum Württem-
berg und ıhrem Verlaut Orlentliert sıch auch die Gliederung.

Das Werk besteht AauUusSs 1er Hauptteılen. Im ErS{ten eıl wiırd die „Sıtuation VOT der
Reformation“ geschildert, der zweıte reicht „Von den Anfängen bıs PE Rückkehr
Herzog Ulrichs ach Württemberg 1534 bzw bıs U1n Schmalkaldischen Krıeg 1546 ım
übrigen Südwestdeutschland“. Im drıtten eıl wiırd sodann 95  1€ Reformatıon des Her-
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Württemberg bıs P Schmalkaldischen Krıeg“ dargestellt, während der
vierte un: letzte eıl OZUSaASCH die „innere“ Geschichte der evangelischen Kırche Sud-
westdeutschlands VO' Interım bıs DA Konkordienbuch VO 1580 enthält. Dıie beıiden
Vertasser haben sıch entsprechend den Schwerpunkten ıhrer ftrüheren Forschungen die
Arbeıt geteılt. Von Brecht tammen der und der 7zwelıte Hauptteıl, einschließlich
der Darstellung des Fortgangs der Reformatıon in den Reichsstädten. Ehmer behandelt
dıe Spätphase bıs SA Konkordienbuch mıiıt dem Schwergewicht auf der Reformation
erzog Chrıistophs (vıerter Hauptteıil). Im drıtten Hauptteıil ber die Reformatıon
Herzog Ulrichs tLammen dıe ersten beiden und dıie 1er etzten Kapıtel VO: Ehmer, die
dazwischen lıiegenden Abschnitte VO:  - Brecht. Dıie Darstellung wiırkt im SaNzZCNH sehr
homogen un: bruchlos. Sıe VO harmonischer Zusammenarbeıt un völlıger
Einıigkeıt 1n der darstellerischen Zielsetzung.

Vor dem Leser entsteht eın vielseitiges un tarbıges Bıld der Retormatıon iın Wurt-
temberg und 1m übrıgen Südwestdeutschland. Dıie Schwerpunkte lıegen 1M instıtutions-
un: theologiegeschichtlichen Bereich SOWI1e auf der Personengeschichte. Sozaal- un:
wirtschaftsgeschichtliche Aspekte werden War nıcht übergangen, ber doch mehr
Rande berücksichtigt.

In seınen lokal- und institutionshistorischen Abschnuitten enthält das Werk eine
überaus reiche Fülle detaillierter Intormatıon, die 1L1All bisher ımmer mühsamL
mensuchen mußte. Dıe theologiegeschichtlichen Aspekte werden ın höchst wıllkom-

Klarheit dargestellt. Dıies ılt nıcht 1Ur für die Konflikte ber Abendmahl un:
Täufertum, sondern uch ber OD1e Auseinandersetzungen den Anhängern des
Augsburgischen Bekenntnisses. Dıie gegensätzlıchen Persönlichkeiten der Herzoge
Ulrich und Christo tLEetIEN dem Leser lebendig gegenüber. Dasselbe gılt VO  } den
reformatorischen Fü rergestalten, insbesondere VO  3 Johannes Brenz, der erwartungs-
vemäfß tast durchwegs 1m ‚Zentrum steht, 1aber auch VO weıteren Persönlichkeıiten
unterschiedlichster Geistesrichtung w1ıe Oekolampad, Martın Frecht, Erhard Schnepf,
Kaspar Schwenckteld und Sebastıan Franck.

Das Buch 1St leicht lesbar, stellenweıse ausgesprochen ftesselnd geschrıieben. Sowohl
interessierte Laıen als uch Theologen und Historiker werden MIt Gewınn Kate
zıehen. Es überzeugt als übersichtliche Gesamtdarstellung ebenso w1e als Nachschlage-
werk Wohl mag 1119}  — soz1al-historische Ausblicke hıer und Ort vermıssen, aber 11an

wırd andererseıts zugeben, dafß die Integration der kirchengeschichtlichen Abläute iın
dıe politischen Zusammenhänge vollauf geglückt ISt. Anstelle eınes Anmerkungsteıls
wiırd jedem Abschnuıtt eın bibliographischer Anhang beigegeben. Dıies hat den Nachteıl,
da{iß die Intormatıon ber dıe Quellen gegenüber derjenıgen ber die Sekundärliteratur
allzu sehr zurückstehen mMu: Dıiıe Ilustratiıonen sınd geschickt un: überlegt ausgewählt
worden. Besonderes Lob verdienen dıe ausgezeichneten Karten.

Basel Hans Guggıisberg

Mantred Fleischer, Späthumanısmus 1n Schlesien. Ausgewählte Aufsätze,
Sıles1ia, Folge Z Delp’sche Verlagsbuchhandlung, München 19854
Mantred Fleischer, ın Göttingen promovıert, Hıiıstoriker der Universıtät Davıs,

Kalıtornien, legt dem Tiıtel „Späthumanısmus in Schlesien“ eıne Sammlung VO

Autsätzen VOT, die seit 1975 iın angelsächsischen un deutschen wissenschaftlichen
Publikationen erschıenen siınd Die Thematik der einzelnen Arbeiten wiırd 1m einle1-
tenden Autsatz: „Die Hauptrollen der schlesischen Späthumanısten 1ım Leben VO

Kaıser un! Reich“ umfassend aufgegriffen: Eıne evangelische Dichterschule; Spitzenlei1-
StEun 1ım Oberschulwesen; Heilkunst, Pflanzen-, T1er= und Landwirtschaftskunde;
Lan esbeschreibung und Freiheitsverteidigung; Freundschatts- der Personenkult:;
Gelegenheitsdichtung un Gelehrtenbiographien.

Miıt beeindruckender Ss@If- un: Detailkenntnis, miıt akriıbischer Darstellung, dıe aber
die Lesbarkeıt nıcht beeinträchtigt, behandelt Fleischer wesentliche Aspekte der schle-
siıschen Kulturgeschichte 7zwischen dem Augsburger Religionsfrieden und dem Begınn


